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Vorwort 
Wenn ich mich hier als Legasthenikerin bekenne, so beruht 
das auf einer Fülle von Erfahrungen, die ich in den letzten 
Jahren mit legasthenen Menschen machen durfte. Dass ich 
selbst legasthen bin, wurde mir erst im Erwachsenenalter 
bewusst und stand nie im Mittelpunkt meiner Arbeit als 
Lernberaterin. Als ich aber bei manchen Kindern in meiner 
kinesiologischen Lernpraxis immer wieder an gewisse 
Grenzen stieß, wurde ich hellhörig und entschloss mich zur 
Legasthenietrainerausbildung. Da erkannte ich mit einem Mal 
den ungeheuren Umfang dieses Problembereichs. Erst als mir 
die Grenzen meiner kinesiologischen Arbeit bewusst wurden, 
bemerkte ich, wie man legasthene Menschen unterstützen 
kann. Viele Probleme und Ängste aus meiner Schulzeit und 
Berufspraxis wurden mir klar und ich lernte die Legasthenie 
als einen Teil meiner Persönlichkeit zu akzeptieren. (Näheres 
zu den Begriffen Legasthenie und Lese-Rechtschreib-
Schwäche oder LRS werde ich in Kapitel 1 ausführen.) 
Je mehr Literatur über Legasthenie ich in die Hand nahm, 
desto mehr stießen mich die immer wiederkehrenden 
„Regeln“ ab. Die meisten Bücher beschreiben bei Ratschlägen 
zum Umgang mit legasthenen Kindern immer wieder, worauf 
dabei geachtet werden „muss“ und was Lehrer und Eltern mit 
den Kindern alles tun „müssen“. Dadurch entsteht in den 
Familien und bei den betroffenen Kindern vermehrter Druck. 
Das geht meist so weit, dass zu Hause nur mehr das Thema 
Lernen im Vordergrund steht.  
Mir ist es wichtig, zuerst einmal auf die emotionale Seite der 
Betroffenen einzugehen. Ich möchte erreichen, dass die 
Betreuungspersonen die Betroffenen verstehen und dass auch 
diese selbst ihre Situation besser verstehen und ihr Problem 
als gegeben annehmen. Erst dann kann mit einem Training 
begonnen werden. Dieses sollte zwar konsequent jeden Tag, 
aber dafür nur kurz (maximal 15 Minuten) und in 
spielerischer Form durchgeführt werden. Gleichzeitig sollte 
die Dauer der Schulaufgaben verkürzt werden, damit das 
Kind auch noch Freizeit hat und spielen kann. Gerade das 
freie Spielen ist für seine geistige und körperliche 
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Entwicklung von großer Bedeutung. Dieser Freizeit dürfen 
sich ebenso die Eltern anschließen, denn sie ist für unser aller 
Wohlergehen genauso wichtig wie Arbeit und Schule! 
In diesem Buch möchte ich auf die positiven und auf die 
negativen Seiten der Legasthenie hinweisen, dabei jedoch das 
Wort „müssen“ vermeiden. Neben der Vermittlung von 
Hintergrundinformationen berichte ich in den nachfolgenden 
Kapiteln über Erlebtes aus meiner Schulzeit und über 
Fallbeispiele aus meiner Praxis. (Aus Datenschutzgründen 
habe ich die Namen meiner Klienten abgeändert.) Außerdem 
biete ich Unterstützungsmöglichkeiten in Form von 
Bewegungsspielen und Lernhilfen für Schreiben, Lesen und 
Rechnen an. Alle diese Übungen sind als Anregungen 
gedacht. Bei ernsthaften Problemen sollten Experten zurate 
gezogen werden. Ideal wäre die Zusammenarbeit von Eltern 
und Lehrern bei gleichzeitiger Einzelberatung durch einen 
diplomierten Legasthenietrainer. Tiefer liegende Probleme 
benötigen eine medizinische oder therapeutische Behandlung. 
Wenn notwendig sollten diese Hilfen zum Wohle des Kindes 
in Anspruch genommen werden.  
Der Aufbau des Buches erklärt sich aus dessen 
Entstehungsgeschichte: Da in meiner Lernberatungspraxis, in 
meinen Seminaren und Vorträgen das Thema Legasthenie bei 
Schulkindern im Vordergrund steht, wird es auch hier zuerst 
behandelt. Die Vorschulzeit behandle ich im Anschluss daran 
(Kapitel 8 und 9) und mache dabei deutlich, dass diese 
Reihenfolge nicht etwa bedeutet, dass man sich in den ersten 
sechs Lebensjahren noch keine Gedanken über Legasthenie zu 
machen brauchte. 
Zum Schluss noch ein ganz persönliches Wort des Dankes: 
Ich möchte mich hier bei all meinen Freunden bedanken, die 
es mir ermöglichten, dieses Buch zu schreiben. 
Ingrid Fink 
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Kapitel 1 
LRS und Legasthenie – Ursachen, 
Hintergründe, Erkennungsmerkmale 
Seit mehr als hundert Jahren beschäftigt man sich schon mit 
diesem Thema und immer wieder gibt es geteilte Ansichten. 
Bereits im 19. Jahrhundert wurde klar, dass es Kinder gibt, die 
beim Erlernen des Lesens und Schreibens Probleme haben, 
obwohl sie ebenso intelligent sind wie die erfolgreichen 
Schüler. Während die einen diese Kinder als dumm 
abstempelten, meinte die andere Gruppe, sie seien etwas 
Besonderes. 
Bei meiner Einschulung 1960 machte man sich wenig 
Gedanken darüber. Wir hatten einfach gut zu sein und wenn 
wir etwas nicht konnten, dann hieß es: „Du musst nicht auf 
die weiterführende Schule gehen – geh lieber arbeiten!“ Bei 
schlechten Noten lag das Wort „dumm“ immer in der Luft. 
Dies wurde mir auch von Lehrern und Mitschülern vermittelt, 
bis zum Abitur. Danach hatte ich genug vom Lernen. Ich sagte 
mir: „Nie wieder Schule!“ und ging arbeiten. Dass Lernen 
aber auch Spaß machen kann, merkte ich erst, als ich mich 
mit neuen Wissensgebieten auseinander setzte, die mich 
wirklich interessierten. Dabei machte ich mir überhaupt nie 
Gedanken über das Lernen. Im Gegenteil – es lief einfach 
alles automatisch! 
Obwohl man heute über das Thema Legasthenie mehr weiß, 
hat sich bei vielen Lehrern und Eltern an der 
Grundeinstellung noch wenig geändert. In meinen 
Beratungsstunden sitzen mir immer wieder Kinder gegenüber, 
denen es genauso ergeht, wie es mir vor 40 Jahren ergangen 
ist. 
Bereits 1994 entdeckte John DeFries an der University of 
Colorado bei vielen leseschwachen Kindern ein Gen, das 
diese Störung verursacht. Im März 1998 gelang es Dr. Sally 
Shaywitz an der University of Yale (ebenfalls USA), 
Legasthenie durch Hirnmessungen mit Hilfe einer 
funktionellen Magnet-Resonanz-Abbildung nachzuweisen. 
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Die Gehirnmuster waren bei den legasthenen Testpersonen 
signifikant anders. 
In der Zwischenzeit wurde in Zusammenarbeit mit den 
Universitäten in Tromsoe (Norwegen), Antwerpen (Belgien) 
und Miami (USA) unter Dr. Toril Fagerheim das Legasthenie-
Gen identifiziert. Dr. Fagerheim hofft, dass nach dem 
frühzeitigen Feststellen einer Legasthenie diesen Kindern 
auch frühzeitige und deshalb sehr wirksame und zielführende 
Hilfe zuteil werden kann.  
An dieser Stelle möchte ich erklären, was mit den oft 
synonym verwendeten oder verwechselten Begriffen 
Legasthenie, Dyslexie und Lese-Rechtschreib-Schwäche 
gemeint ist und wie ich die Zusammenhänge sehe. Der 
Begriff „Legasthenie“ geht zurück auf den ungarischen 
Neurologen und Psychiater Paul Ranschburg. Er sprach von 
„nachhaltigen geistigen Rückständen höheren Grades“ und 
ordnete die betroffenen Kinder dem Sonderschulbereich zu. 
Bedauerlicherweise wird dieses negative Etikett vielfach auch 
heute noch mit dem Begriff Legasthenie verbunden. In diesem 
Buch möchte ich ihn selbstverständlich nicht in diesem Sinne 
verstanden wissen, sondern so, wie ich ihn etwas weiter unten 
definiere! (Aus diesem Grund haben wir für den Buchtitel den 
eher neutralen, sachlich informierenden Begriff LRS gewählt. 
Anmerkung des Verlags) 
In den dreißiger Jahren wurde der Oberbegriff „Dyslexia“ 
eingeführt, der drei verschiedene Phänomene 
zusammenfassend bezeichnen sollte: 
Dyslexie = Störung der Lese- und Schreibfähigkeit 
Dyskalkulie = Störung der Fähigkeit zu rechnen 
Dysphasie = Störung der Sprechfähigkeit 
Mitte des 20. Jahrhunderts begann man sich intensiver mit 
dieser Thematik auseinander zu setzen und entdeckte bald die 
hohe Intelligenz mancher Legastheniker. Lotte Schenk-
Danzinger führte den Begriff „Legasthenie“ im deutschen 
Sprachraum ein; wegen seiner ursprünglich negativen 
Prägung war dies für den sachgemäßen Umgang mit dem 
Problem selbst sicher nicht von Vorteil. 
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Wenn ich in meinen Seminaren die Frage stelle: „Was ist 
Lernen?“, bekomme ich nie eine klare Definition, sondern 
viele verschiedene, eher assoziative Antworten wie etwa: 
Lernen fürs Leben, Frust, Angst, Offensein für Neues, 
Merken, Erinnern, Wiedergeben, Auswendiglernen und noch 
vieles mehr. Genauso geht es mir auch mit dem Begriff 
„Legasthenie“. Das Thema füllt Bände – in jedem Buch 
werden die Zusammenhänge etwas abgeändert formuliert. 
Manche Autoren wenden sich einer bestimmten (Teil-) 
Problematik zu, die sie als Hauptaspekt der Legasthenie 
beschreiben, andere wenden sich von dieser Sichtweise 
wieder ab. Es ist schwer eine klare Linie zu finden. 
Legasthenie ist nach meinem Verständnis (und nach 
Auffassung vieler Fachleute) eine spezielle Lese-
Rechtschreib-Schwäche, bei der davon betroffene Menschen 
Probleme im Umgang mit Symbolen (Buchstaben, Zahlen, 
Noten ...) haben. Sie nehmen diese trotz normaler oder 
überdurchschnittlicher Intelligenz anders wahr und sind 
deshalb gezwungen, sich beim Schreiben-, Lesen- und/oder 
Rechnenlernen viel mehr auf die Buchstaben und/oder Ziffern 
zu konzentrieren. Dadurch ermüden sie rascher und die 
Aufmerksamkeit lässt früher nach als bei anderen Kindern 
oder Erwachsenen. 
Legasthenie ist zwar von der Intelligenz unabhängig, fällt 
aber bei intelligenteren Kindern viel stärker auf. Deren 
unübersehbare Fähigkeiten im Allgemeinen passen einfach 
nicht mit der Tatsache ihrer Schreib-, Lese- oder 
Rechenprobleme zusammen. Einerseits merken gerade diese 
Kinder sehr bald, dass mit ihnen „etwas nicht stimmt“; sie 
verstehen aber nicht, warum das so ist, und beginnen sich 
noch mehr zu konzentrieren, wodurch sich die 
Aufmerksamkeit und die Fehlerquote verschlechtern. 
Andererseits verstehen die Eltern dieser Kinder nicht, warum 
bestimmte Lernerfolge ausbleiben. Sie schieben es auf 
Faulheit oder Bosheit und verunsichern so das Kind noch 
mehr. 
(Falls Ihnen die Aussagen über Konzentration und 
Aufmerksamkeit unklar oder widersprüchlich erscheinen, hier 
meine Sicht der Dinge: Konzentration bedeutet, dass ich 
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meine Gedanken auf ein Zentrum hin zusammenfasse. Ich 
lenke meine Gedanken beim Lesen beispielsweise stark auf 
die Buchstaben. Durch diese übermäßige Konzentration 
beginne ich mich zu verkrampfen, ich stottere oder verstehe 
den Inhalt nicht. Wegen dieser Anspannung nehme ich die 
Umgebung nur mehr zum Teil wahr. Aufmerksamkeit 
bedeutet aber den Überblick zu haben. Bin ich beim Lesen 
aufmerksam, so bin ich viel lockerer, lese leicht und verstehe 
den Text. Legasthene Kinder konzentrieren sich zu sehr auf 
einzelne Punkte, sodass der Gesamtüberblick verloren geht.)  
Man nimmt an, dass im weltweiten Durchschnitt etwa 10 
Prozent der Menschen Legastheniker sind. Bis zum 
Schuleintritt ist es kaum möglich das Problem festzustellen. 
Zwar gibt es einige Hinweise darauf, aber es könnte sich 
dabei auch um Entwicklungsverzögerungen handeln. Das 
Gleiche gilt auch noch in den Klassen 1 und 2. Im Alter von 
acht oder neun Jahren wird das Vorliegen einer Legasthenie 
gegebenenfalls aber immer deutlicher. Beginnt man 
rechtzeitig, das heißt bereits bei den ersten Anzeichen, mit 
einem speziellen Wahrnehmungstraining, so kann diese 
Anregung für ein entwicklungsverzögertes Kind nur von 
Vorteil sein. Liegt jedoch tatsächlich eine Legasthenie vor, 
wird das Kind um vieles leichter lernen. 

Lese-Rechtschreib-Schwäche ist nicht gleich 
Legasthenie 
Wenngleich es in diesem Buch eigentlich um die echte 
Legasthenie geht, verwenden wir im Buchtitel und auch sonst 
stellenweise lieber den Begriff Lese-Rechtschreib-Schwäche 
(LRS), weil er weniger negativ etikettierend ist und oft bereits 
synonym für Legasthenie verwendet wird. 
Legasthenie wird oft mit LRS gleichgesetzt. Das finde ich 
nicht ganz falsch, aber auch nicht ganz richtig: Während bei 
einer bloßen LRS nach dem Auflösen der Lernblockaden 
vermehrtes Üben hilfreich ist, wird sich beim Vorliegen einer 
„echten“, tiefer begründeten Legasthenie durch Üben allein 
keine Verbesserung einstellen. Vielmehr steigt der Frust an! 
Dann ist eine rasche Abklärung notwendig. 
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Während Legasthenie eine anlage- oder auch 
entwicklungsbedingte Teilleistungsstörung des Gehirns ist, die 
sich unter anderem in einer LRS ausdrückt, tritt eine bloße 
LRS immer milieubedingt auf. Verschiedenste Ereignisse, die 
im Leben eines Kindes vorkommen, können dafür 
verantwortlich sein. 

Was Eltern tun können 
Mütter spüren meist sehr schnell, wenn bei ihrem Kind etwas 
„nicht stimmt“. Fast alle Kinder freuen sich auf die Schule. 
Empfindet ein Kind schon in der Vorschulzeit starke 
Ablehnung beim Thema Schule, dann wäre eine genaue 
Abklärung empfehlenswert. Die Ursachen hierfür können 
vielfältig sein. Wir nehmen hier den Fall eines 
durchschnittlichen Schuleinsteigers, der sich freut, dass er 
wieder Neues lernen darf. Treten bei diesem Kind legasthene 
Anzeichen auf, sind diese ernst zu nehmen! 
Erste Anzeichen für Legasthenie können folgende 
Auffälligkeiten sein:  
- Trotz anfänglicher Freude hat das Kind bald 

Schwierigkeiten beim Erlernen der Buchstaben. In der 
Folge fallen ihm Schreiben und/oder Lesen schwer. Es hält 
den Stift verkrampft und ermüdet schnell. 

- Das Kind zeigt Unsicherheiten beim Lesen, es kann 
manchmal Buchstaben nicht miteinander verbinden und 
versteht den Inhalt des Gelesenen nicht. 

- Beim Rechnen verwechselt es Zahlen und hat Probleme 
bei der Zehnerüberschreitung. 

- Für die Hausaufgaben benötigt das Kind unnötig lange, es 
trödelt. Die Aufmerksamkeit lässt rasch nach und es 
beginnt immer von anderen Dingen zu reden. 

- Bald beginnt sich auch das Verhalten des Kindes zu 
verändern. Rückzug oder Clownverhalten sind 
Alarmzeichen, ebenso psychosomatische Beschwerden wie 
Bauch- oder Kopfschmerzen am Morgen. 
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So können Sie Ihrem Kind anfänglich helfen: 
Wenn eines der oben genannten Anzeichen über längere Zeit 
auftritt, sollte man hellhörig werden und den Kontakt zum 
Lehrer suchen. Das Eingehen auf die Probleme des Kindes 
vermittelt diesem Sicherheit. Es steckt immer etwas dahinter, 
wenn Kinder plötzlich nichts mehr über den Schulalltag 
erzählen und sich verschließen oder übertrieben aufgekratzt 
reagieren. Sollten sich die Probleme nicht verbessern, wäre es 
sinnvoll auch eine außerschulische Hilfe in Anspruch zu 
nehmen, da eventuell eine Legasthenie vorliegt.  
z Andeutungen, dass das Kind zu langsam, faul oder dumm 

sei, sollte man vermeiden. Solche Bewertungen nagen an 
seinem Selbstwertgefühl – Ihr Kind ist aber sicher nicht 
dumm. 

z Unterstützen Sie Ihr Kind bei den Hausaufgaben. Das heißt 
nicht, dabeizusitzen und jedes Wort zu kontrollieren. Das 
Kind soll ja lernen, seine Aufgaben selbstständig zu 
bewältigen. Aber allein die Anwesenheit im gleichen 
Raum tut schon gut: Das Kind kann Sie fragen. Bei 
Nachlassen der Aufmerksamkeit durch Reden oder Spielen 
hilft eine nonverbale Berührung, die das Kind wieder zu 
seiner Aufgabe zurückholt. So kann die Dauer überlanger 
Hausaufgaben merklich verkürzt werden. 

z Zu langes Sitzen über den Aufgaben ermüdet. Kurze 
Bewegungspausen und ein Glas Wasser regen wieder an. 

z Lange Lesetexte lehnt Ihr Kind vielleicht schon von 
vornherein ab. Lesen Sie mit Ihrem Kind abwechselnd 
kleine „Portionen“. Es macht dem Kind mehr Freude, 
wenn es auch einmal zuhören darf. Das anschließende 
Wiederholen des Textes mit eigenen Worten ist von Vorteil. 
So erkennen Sie, ob Ihr Kind auch alles verstanden hat. 
Denn Lesen macht nur Freude, wenn ich auch weiß, was 
ich lese. 

z Tauschen Sie mit ihrem Kind die Rollen. Das Kind spielt 
den Lehrer und bereitet kurze Diktate oder 
Rechenbeispiele vor. Sie sind der Schüler und lösen die 
Beispiele. Bauen Sie ruhig ein paar Fehler ein, dem Kind 
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macht so seine Überprüfung mehr Freude und es lernt 
dabei spielerisch. 

z Regeln sind wichtig! Legasthene Kinder brauchen neben 
ihrem kreativen Denken, bei dem die rechte Gehirnhälfte 
stark dominiert, auch Regeln. Sie sind aber nur nützlich, 
wenn sie konsequent eingehalten werden. Kinder sind 
erfinderisch bei Ausreden, wenn sie sich um das Erledigen 
der Aufgaben drücken möchten. Auch wenn es Ihnen 
manchmal viel leichter erscheint nachzugeben, damit Sie 
Ihre Ruhe haben, brauchen Kinder mit Lern- oder 
Verhaltensproblemen gerade diese Konsequenz. Aber bitte 
vergessen Sie nicht, sich in das Kind hineinzufühlen! 
Konsequenz darf nicht Überforderung heißen. Das 
ausgewogene Umgehen mit Rechten und Pflichten sowie 
das Übernehmen von Verantwortung für ihr Handeln 
ermöglicht Kindern sich auch in ihrem weiteren Leben 
besser zurechtzufinden. 

z Es gibt noch etwas anderes als Lernen! Lernprobleme 
wirken sich oft negativ auf das Familienklima aus. Bald 
dreht sich jedes Gespräch nur noch um die Schule. Aber 
schulisches Lernen ist nur ein Teil unseres Lebens und wir 
dürfen dabei nicht vergessen, dass Kinder in ihrer 
Entwicklung auch noch mehr brauchen. Haben Sie Spaß 
mit Ihrem Kind und spielen Sie mit ihm. Fördern Sie seine 
besonderen Fähigkeiten, damit sich wieder 
Erfolgserlebnisse einstellen. 

Je früher eine Legasthenie erkannt und gefördert wird, desto 
besser sind die Erfolge, da das Kind schon sehr früh lernt 
konstruktiv damit umzugehen. Je länger man wartet, desto 
größer werden neben dem Frust die Lerndefizite, die für das 
Kind zusätzliche Belastung bedeuten. 
 


